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Berlin, Dienftag, den, 6. Juli. a 


1852. 


Das preußiſch⸗engliſche Bündniſß 


Es giebt ſehr freiſtnnige Leute, die ſich wunderliche 
heitere Hen ne a Kopf fegen in dem Kart 955 
Preußen mit England ein enges Bündniß ſchließen wird. 

Sie weiſen darauf hin, daß durch den Freihandel, 
den Preußen auf dem nördlichen Theil Deutſchlands einzu⸗ 

uhren gedenken ſoll, der engliſchen Nation ein großer 

orthell gewährt würde, daß ſchon jetzt die „Limes,“ die 
wichtigste Zeitung in London, mit ſehr großer Freundſchaft 
von Preußens Plänen ſpricht, daß ferner eine enge Han⸗ 
delsverbindung Norbdeutſchlands mit England auch eine 
politiſche Verbindung zur Folge haben würde, und daß 
endlich auf dieſem Wege Preußen aus dem unglücklichen 
Bunde der heiligen Allianz herausgeriſſen würde, der alle 
ſeine nationalen und politiſchen Intereſſen gefährdet und 
in allen Zeiten dazu angewandt wurde, um Preußens Auf⸗ 
kommen zu hintertreiben. — Schließlich weiſen ſie noch 
auf das Naturgemäße dieſer preußiſch⸗engliſchen Verbindung 
hin, das in den proteſtantiſchen Intereſſen beider Staaten 
liegt und ſprechen die Hoffnung aus, daß ſolch' Bündniß 
von England mit großem Jubel aufgenommen werden 
müßte, weil dann Preußen daß einzige Gebiet wäre, in 
welchem England einen feſten Haltpunkt auf dem Feſtland 
von Europa gewinnen könnte. } 


Wir halten aber all das für leere Hoffnungen. 


Man hat gut Profekte machen, wenn man von der 
Wieden han br ra abfieht Dann kann man 
ſich Verbindungen und Vereinigungen ſehr hübſch ausmalen 
und ſich in Hoffnungen und Wahrſcheinlichkeiten aller Art 
wiegen, imd dies um ſo ſchöner, wenn man ſich nicht nur 
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find ſchlleßt, auf die Sa aber aus den Dingen, wie 


werde 1 e andere Gedanken. 
Zu eine hen Bündiß mit England gehören 
zwei Dinge. Erſtens der ernſtliche Wille wirklich Kad in 
Hand mit Aan un in 55 Punkten des Han⸗ 
dels der äußern ) innern olitik u 
zweiten die volle Ehrlichkeit Englands e en 


ä inge, wi ön ind 
u, der geräth auf ge, wie ſie kommen können 


Bündniß. — Leider ſind aber beide Vorausſetzungen nicht 
gegründet. ö 

Was den ernſtlichen Willen betrifft, mit England 
Hand in Hand zu gehen, ſo haben wir ſchon Erfahrungen 
in den letzten Jahrzehnten gemacht. — Welche Hoffnungen 
knüpften nicht die Freunde des engliſchen Bündniſſes einſt 
an den Beſuch und die herzliche Aufnahme des 
Königs in England! Wie ſprach man nicht auch da⸗ 
mals von der Verbindung, die Preußen aus den Armen 
der alten Bündniſſe erlöſen würde! — und welch ein Ge⸗ 
genſatz bot dann ſofort die nähere Einſicht in die Tendenzen 
des großen Manövers zu Kaliſch! — In der Hoffnung 
auf ein wirkliches Bündniß mit England nahm man ſchon 
damals die ſo wenig beliebten Projekte eines preußiſchen 
neuzubildenden Erbadelthums nach Erſtgeburtsrechten mit 
Wohlgefallen hin. Allein es erwies ſich bald, daß von 
allen Hoffnungen nichts übrig geblieben, als einige unprak⸗ 
tiſche Verſuche mittelalterliche Inſtitute zu beleben, ohne 
ihnen den Kern zu geben, der ſte in England bis in die 
Gegenwart hinein wurzeln ließ. — 5 

Auch damals waren es grade Handelsfragen, die 
ernſtlich die Nation heſchäftigten und man knüpfte ſelbſt an 
die allgemein mit Beſorgniſſen aufgenommene erneuerte 
Freundſchaft mit Rußland wenigſtens die eine Hoffnung, 
daß ſich hieraus ein neuer und für unſere Oſtprovinzen 
günſtiger Handelsvertrag mit Rußland entwickeln würde. 
Allein auch dies war eine Täuſchung und die erneuerte 
Grenzſperre Rußlands, die verſtärkten Maßregeln an der 
Grenze waren die einzigen Früchte, die aus jenen Hoffnungs⸗ 
ſagten reiften. — — und 
„Wir ſind darum feit jener Zeit nicht fo hoffnungsreich 
wie die Hellſeher unferer Tage, die noch immer von eng⸗ 
liſchen Sympathien träumen, während ganz andere an das 
Tageslicht treten. r 

Aber wir glauben auch nicht an die wirkliche und 
auſrichtige Bundesgenoſſenſchaft Englands. 

Daß es bei einem preußiſchen Freihandels⸗ Prinzip 
weſentlich gewinnt, iſt richtig. Dieſe echte Handelsnation 
wird und kann auch nicht anders als Preußen mit allen 
Mitteln zum Freihandel führen wollen. Mit dieſem 
Punkte, dem Punkte der materiellen Intereſſen iſt es beim 


Bündniß mit Preußen ganz Ernſt. — Allein zu einem 
wirklichen Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniſſe mit Preußen wurde 
England nicht ſchreiten, ſelbſt wenn es in Preußen wirkli⸗ 
cher Ernſt mit einem folchen wäre. — 

England iſt zwar gegenwärtig in ſehr ernſtlicher Ver⸗ 
legenheit und ſiteht ſich allenthalben nach Bündniſſen um. 
Allein den Hauptpunkt kann und wird England nie ver⸗ 
geſſen, und der beſteht darin, daß England nicht früher 
wird ruhig in die Zukunft blicken können, als bis es ent⸗ 
weder Frankreich oder Oeſtreich auf ſeiner Seite hat. Nur 
in Verbindung mit einer dieſer Mächte iſt es im Stande, 
die Gefahren abzuwenden“, mit welchen es Rußland, der 
wirklich unverſöhnliche Feind und Konkurrent Englands in 
allen Welttheilen und namentlich in Aſten bedroht. — 
England wird daher nie einen ernſten Schritt thun, der 
ihn mit Frankreich und Oeſtreich zugleich entzweit, und 
ſolch' ein Schritt wäre ein offenes und ehrliches Bündniß 
mit Preußen. 

Wir ſehen deshalb nicht ſo freundlich eine politiſche 
nahe Wiedergeburt, die im engen kleinen Freihandelsge— 
biet Norddeutſchlands für uns liegen könnte. Zu einer 
ſolchen gehört mehr als augenblickliche Hinneigung und 
ſelbſt von dieſer ſind wir noch weit entfernt und vielleicht 
grade entfernter als je, ſeitdem die Kreuzzeitung Oeſtreich 
zu Liebe den Süden Deutſchlands aufgiebt und aus purer 
Begeiſterung für den Freihandel die Jeſuiten herzlichſt 
umarmt! - 
Das iſt die rechte Art, ein preußiſch⸗engliſches Bünd⸗ 


ntß im Keim zu erſticken! 7 2 
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Berlin, den 5. Juli. 

— Der König iſt aus der Rheinprodinz und die Königin aus 
Pillnitz wieder in Sansſouet eingetroffen. x 

— Die Kaiſerin von Rußland wird heute (Montag) gegen 

Abend in Sansſouci erwartet. 0 5 5 

— Ein — 075 die preußiſche Regierung habe mit dem öft- 
reichiſchen Kabinet über die handelspolitiſche Frage ein nachgiebiges 
Arrangement getroffen, wird von der „N. Pr. Z.“ nach den letzten 
5 — Verſicherungen in Zweifel gezogen. 

— Am Ende des v. J. waren in Preußen vorhanden 24,201 
Volksſchulen mit 30,865 Lehrern und 2,453,062 Schülern; 505 
Bürgerſchulen mit 2,269 Lehrern und 69,302 Schülern; 385 Mäd⸗ 
chenſchulen mit 1,918 Lehrern und 53,570 Schülern; 117 Gymna⸗ 
fien mit 1,664 Lehrern und 29,474 Schülern. Die 46 Schulleh⸗ 
rerſeminare zählten 2,411 Zöglinge, auf den 7 Univerſitäten be⸗ 
fanden ſich 4,306 und auf den 6 geiſtlichen Seminaren 240 Stu: 

„denten. — 5 

— Das „Frankf. J.“ vernimmt von einer Note der niederlän⸗ 
diſchen Regierung an ſämmtliche deutſche Regierungen, worin die⸗ 
ſelbe das Erſuchen ſtellt, die Koloniſation ihrer überſeeiſchen Be⸗ 
ſitzung Surinam, in welcher fie deutſchen Einwanderern alle nur 
mögliche Vergünſtigungen zu Theil werden zu laſſen bereit ſei, zu 
fördern. Die betreffende Note ſoll dazu gedient haben, dem ſchon 
ſeit längerer Zeit angeregten Gedanken, überſeeiſche deutſche Straf⸗ 
folenien zu gründen, einen beſtimmten Ausgangspunkt zu geben. 

— Wie man aus Wien hört, iſt von Seite der engliſchen Re⸗ 
gierung die Abhaltung eines europäiſchen Kongreſſes in London 
beantragt worden, auf welchem Beſtimmungen wegen gleichmäßi⸗ 
ger Behandlung der fortwährend an ihrem Werthe einbüßenden 
Geldmünzen berathen und feſtgeſetzt werden ſollen. 

— Die Werbungen für die päpſtliche Armee ſollen auch im 
üblichen Deutſchland betrieben werden. 
3 5 1 Unferer neulichen Mittheilung über die Lutherſtiftung 


en wir hinzuzufügen, daß Jeder, alſo auch Nichtlehrer, durch 
Sorge für die Waiſen sc, Mitglied der Stiftung werden 


äge, 
Jüngst wurden die Waiſen von unferen verſtorbenen Ghm⸗ 


kann. 


Matzdorff 


naſtallehrern aufgenommen und unterftügt; ausgeſchloſſen waren 
dieſelben nie, wenngleich die Stiftung vorzugsweiſe zur Unterſtützung 
von Waiſen der Elementarlehrer beſtimmt iſt. Leider ſchenken die 
Gymnaſtallehrer dem Juſtitute nicht diejenige Anfmerkſamkeit und 
Theilnahme, die bei der Berückſichtigung ihrer Waiſen nothwendig 
wäre. — Nach dem Erſcheinen des Jahresberichts werden wir Aus⸗ 
führlicheres über die Lutherſtiftung miltheilen. 

Die mit Beſchlag belegte Schrift: „Die Zukunft der Menſch⸗ 
heit und die Unſterblichkeit der Seele, oder die Lehre von den letz⸗ 
ten Dingen. Ein Geſpräch, herausgegeben von Dr. C. L. Michelet,“ 
iſt freigegeben worden. 8 

— Die Ziehung der 1. Klaſſe 106. k. Klaſſenlotterie wied 
den 14. d. M. ihren Anfang nehmen; das Einzählen der ſämmt⸗ 
lichen 85,000 Ziehungsnummern aber nebſt den 4000 Gewinnen 
der J. Klaſſe ſchon den 13. d. M., Nachmittags 3 uhr, durch die 
k. Ziehungskommiſſarien öffentlich und im Beiſein der dazu beſon⸗ 
ders aufgeforderten hieſigen Lotterieeinnehmer, Stadtrath Seeger, 
a und Hemptenmacher im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes 

attſinden. A R 8 

— Die Druckſchrift: Beiträge zur Geſchichte der franzöfiſchen 
Revolution von 1789. Vergniaud. von Truchard⸗Lafoſſe. Kaſſel. 
Ernſt Balde 1852, iſt mit Beſchlag belegt. ; 

— Das Heirathsbüreau des Kommiſſtonärs N. in der Brei⸗ 
tenſtraße iſt am I. d. polizeilich geſchloſſen worden. 

Das gegen den Bankier Lipke gefällte Urtheil if nicht auf 
Unterſchlagung und Veruntreuung gerichtet, ſondern auf §. 1372 
des Landrechts begründet: „Wer bei Ausrichtung eines übernom⸗ 
menen Auftrages ſeinen Machtgeber hintergeht und hierdurch vor⸗ 
ſätzlich in Schaden bringt, full eben fo viel, als der Schaden ber 
trägt, zur Strafe entrichten.“ Das Urtheil erkannte demnach auf 
den Betrag von 27,000 Thlr. Strafe ohne Verluſt der Ehrenrech te. 

— Ein hieſiger Hauswirth verſuchte den Betrag der Mieths⸗ 
ſteuer dadurch zu verringern, daß er einen Theil der von den Ein⸗ 
wohnern zu zahlenden Miethe als „Müllgeld“ im Kontrakte be⸗ 
zeichnete. Es iſt deshalb gegen ihn eine Klage wegen Betrugs 
eingeleitet worden. 


— In verſchiedenen Stadttheilen habe, eee den 
N e cc e bildet. Beſon⸗ 
ders ſind es die Frauen, die hiefür große Theilnahme zeigen. 
— Polizeibericht vom 5. Juli. Am 1. d. M. Abends erlitt der 
11 Jahre alte Knabe R. beim Spiel mit andern Kindern durch 
den Fall von einem Arbettswagen auf dem Hofe Franffurterſtraße 88a. 
einen Bruch des linken Schlüſſelbeins. — Der Arbeitsmann D. 
erlitt am nämlichen Tage auf dem Holzplatze Waſſergaſſe 18. beim 
Bretterabladen durch das Herabfallen einer Bohle eine beträchtliche 
Quetſchung der rechten Hand, weshalb er wach dem Diakoniſſen⸗ 
Haufe Bethanien gebracht würde. ——, 0 fe v. M, flog dem 
Maſchinenbauarbeiker P., 37 Jahre a. 5 4 Naa e Anſtalt 
ein kleines Eiſenſtückchen in das — 9 1 Er wodurch das Innere 
deſſelben ſo verletzt wurde, daß er zul. harter gebracht werden 
n Am 28. v. M. Abends entfernte ſich die geiſteskranke 
au 2 775 = mers L. aus Charlottenburg, 31 Jahre alt, mit 
Ehefrau des Formei Tochter, und am 2. d. M. 9 face 
ihrer 4% Jahre alten Loc e. Nachmittags fand 
n dle Leichen beider in der unteren Freiarche am Landwehr: 
1115 jr Die unverehelichte S., welche aus dem Polizeibüreau in 
Moabit auf die Straße ſprang, hat dabei einen Bruch des Schädel⸗ 
tnochens erlitten und if am 2. d. M. geſtorben. — Der 4 Jahre 
alte Sohn des Farbers W. fiel am 3. Nachmittags von der 
Waſchbauk in der Burgſtraße in die Spree und wurde durch den 
Perlier W. und den Fiſchergehülfen K. gerettet. — Am nämlichen 
age fiel der Knabe K. von der vor dem Haufe Friedrichsgracht 
54. befindlichen Waſchbank in den Schleuſenkanal, wurde aber ven 
dem Schiffer K. ſogleich wieder herausgezogen. — Am 4 Vor⸗ 
mittags machte die an Schwermuth leidende unverehel. B. ven 
Verſuch, ſich durch Schwefelsäure zu vergiften. Sie wurde jedoch 


noch lebend zur Charite gebracht. — Kürz vor beit Schluſſe der 


Vorſtellung am 4. d. M. im Cirkustheater vor dem Roſenthaler 
Thore, liefen mehrere Pferde, da anſtatt der 125 die Hofthüre 
aus einem Verſehen geöffnet worden war. auf die Straße nach 
dem Rosenthaler Thore, dem Hamburger Thore und der Garten⸗ 
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aße zu, wurden jedoch bald wieder eingebracht, und find, iv 
I bekannt, FE Hand dadurch nicht angerichtet worden. 
Danzig. Der „N. 3.“ ſchreibt man vom 2. Juli: Heule 
Vormittag bejuchte ich unſere Heiligen Miſſionäre. Pater Petrus 
Haßlacher unterrichtete über die Kommunion, Beim Eintritt in 
die Kirche ſiel mir eine ſchöne goldverzierte große ſchwarze Tafel 
in die Augen, welche dem Hochaltar gegenüber an der Wand be⸗ 
feftigt war. Oben befand ſich ein großes weißes Kreuz, und unter 
demſelben ſtanden mit 3—4 Zoll hohen goldenen Buchſtaben fol⸗ 
geude Worte: „Anno 1852 it in der St. Nikolaikirche die erſte 
Heilige Miſſton abgehalten worden durch die Jeſuitenvatres P. Haß⸗ 
lacher, P. Pottgieſer, P. Anderledy.“ — Ueberall findet man fol⸗ 
gende Annonze liegen: „Roſenkränze, Kruziftre, Weihkeſſel, Bilder, 
Medaillons, Kapellen, Kapſeln, Kartons, Heiligennadeln und an⸗ 
dere ſehr verſchiedene ſchöne Helligenſachen zum Andenken an die 
hier ſtattfindende H. Mitten ſind aus Süddeutſchland ſo eben hier 
eingetroffen und fiehen zum Perfauf bei F. F. Bluhm.“ Ich ſelbſt 
kaufte mir einige dieſer Reliquien und ließ mich gleichzeitig bei 
Hrn. Bluhm raſtreu. Er iſt nämlich Barbier, und verkauft vorne 
„Heiligenſachen, während in einer Hinterſtube der irdiſche Aus⸗ 
wuchs abgeſchnitten wird. — Neuerzings find auch noch andere 
Miſſionäre eingetroffen, ſo geſtern Pater Kalthoff aus Köln. — 
An den Kirchenthüren findet ein Kolportagegeſchäft mit Traktäcchen 
ze. und ähnlichen Heiligen Schriften ftatt, auf deren Vorderſeiten 
ein großes Kreuz ſieht und darunter die Worte: „Zum Andenken 
an die Heilige Miſſion“ de. Wohin unſere H. Patres ihren nach⸗ 
ſten Kreuzzug richten, weiß ich nicht. Jedenfalls muß die Nach⸗ 
richt, daß fie in Preußen nur in Orten mit überwiegend katholiſcher 
Bevölkerung auftreten würden, auf einem Irrthum beruhen, da 
Danzig unter einigen 60 bis 70,000 Einwohnern nur höchſtens 
12,000 Katholiken zählt. uebrigens haben fi die Jeſuiten hier 
des glänzendſten Erfolges zu erfreuen. Die große Nikolaikirche iſt 
ſtets gefüllt voll, namentlich von Damen aus allen Ständen. — 
Der Prediger der Chriſtkatholiken, Pr. Vollwerk, wurde heut vor 
8 Tagen von der Anklage freigeſprochen, unerlaubte kirchliche Akte 
Belangen zu haben. 
reifswald. Wie die „N. Pr. Z.“ hört, iſt der Gedanke 
in Anregung gebracht, eine erledigte akademiſche Landpfarre dem 
ſeines Amtes beraubten Profeſſor Pelt in Kiel zu verleihen. Der⸗ 
ſelbe war früher Profeſſor in Greifswald und genießt nech immer 
von daher großer Liebe und Achtung. Wenn nun die Ueberzeugung 
gewonnen wird, daß derſelbe das Gebiet der Gelehrſamkeit mit den 
völlig ungewohnten, praktiſchen Verhältniſſen einer einfachen Land⸗ 
gemeinde gern und we vertauſcht, ſo wird die Freude all⸗ 
gemein fein, eine ehrenwerthe Perſönlichkeit vor den Folgen däni⸗ 
ſcher Brutalität ſicher geſtellt zu ſehen. 5 
chleſten. In Brieg macht eine Spukgeſchichte, deren 
Schauplatz das Inquiſitoriat iſt, vieles Aufſehen. In einer Zelle, 
wo zwei Gefangene ſitzen, läßt es denſelben keine Ruhe, ſondern 
wirft mit Sand und Geräthſchaften unaufhörlich herum; auch 
klappt ein ſchwerer Eiſendeckel unaufhörlich auf und zu, Löffel, 
Kämme, Streuſand, Bücher fliegen umher, ohne daß man eine ber 
wegende Kraft wahrnimmt. Hoffentlich wird man dem unfuge 
bald auf die Spur kommen. 5 
gdeburg. Am 1. Juli ſtand der zweite Prediger der 
8 beten Gemeinde, Sachſe, vor e ee 
Sa Majeſtätsbeleidigung. S. beſtritt, daß der fragliche 
Artikel des della auf daR die Anklage baſirte, veröffentlicht 
jet, indem die betreffende Nummer des Voltsblattes vor der Aus⸗ 
gabe mit Veſchlag belege worden wäre. Demnach trug die Staats 
Anwaliſchaft auf Vertagung des Termins an, die denn auch aus⸗ 
gare 1. Abends wn 
1. „Abends wurden mehrere Verhaftungen hier 
an einem Eiſenbahnbeamten, einem 3 einem Ache, Schu⸗ 
ſter und Schneider vollzogen, von denen indeß einige nach einem 
kurzen Verhör, in welchem es ſich weſentlich um Verbreitung revo⸗ 
lutionärer Schriften handelte, wieder ent Ten wurden. — 6s ſoll 
nun feſtſtehen, daß Dr. Becker und ſein acht Mitgefangenen am 
28. Juli vor dem Schwurgericht fiehen. die Verhandlung dürfte 
dem Vernehmen nach leicht 8 bis 14 Lage in Anſpruch nehmen. 
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Bremen. Dem Vernehmen nach hat Dulon vor ſeiner 
Abreiſe Zuſchriften an den präſidirenden Bauherrn der Liebfrauen⸗ 
lirche und an den Vorſtand des Kriminalgerichts erlaſſen, worin 
er jenem erklärt, daß er die ihm als Prediger an U. L. Frauen 
zuſtehenden Ferien zu einer Reiſe nach Helgoland benutzte, dieſem 
anzeigt, daß er ſich, ſobald wieder geregelte Zuſtände in Bremen 
eingetreten, ſofort dem Gerichte ſtellen werde. — Am 10. beginnt 
hier das Sängerfeſt der norddeutſchen Liedertafeln. 

Koburg. Hier iſt das ſchleswig⸗holſteiniſche Komite zur 
Unterſtützung der nothleidenden Lehrer und Beamten jenes Landes 
wieder zuſammengetreten. — Ein ebenfalls durch däniſchen Ein⸗ 
fluß vertriebener Kieler Profeſſor Samwer hat ſeit einiger Zeit 
auf dem Calenberg, einem Luſtſchloſſe unſeres Herzogs, gaſtliche 
Aufnahme gefunden. Er arbeitet an einem größeren Werke über 
den ſchleswigſchen Krieg und iſt vom Herzog zum Bibliothekar für 
die herzogliche Bibliothek in Gotha ernannt. 

Homburg. Am 2. Juli wurde die Spielbank von einem 
Ruſſen geſprengt. 7 

Stuttgart. Der Schwurgerichtshof in Ludwigsburg ver⸗ 
urtheilte den Rechtsanwalt Klumpp von Freudenſtadt (im Becher⸗ 
ſchen Prozeſſe nachträglich vor Gericht erſchienen) wegen verſuchten 
Hochverraths und Aufruhrs zu 4 Jahren. 

Wien. In Froſchdorf verſammeln ſich gegenwärtig mehrere 
hervorragende Glieder der legitimiſtiſchen Partei, um dem Grafen 
v. Chambord zu ſeinem herannahenden Namensfeſte zu gratuliren. 
— Mehrere Fabrikbeſitzer haben bei der Wiener Handelskammer 
eine Petition eingereicht, worin ſie bitten, ſie möge ſich dafür ver⸗ 
wenden, daß das im Entwurfe ſchon vollendete und vielſeitig be⸗ 
rathene Geſetz für den Muſterſchutz baldigſt zur Geltung gelange. 
Schweiz. Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß in den 
Kantonen Freiburg, Wallis und Neuenburg eine außerordentliche 
Aufregung herrſcht; auch das blödeſte Auge werde bald einſehen, 
wohin man dort ſteure. „Weg mit den liberalen Syſtemen!“ ſo 
ruft man ſich dort von Dorf zu Dorf zu; „Sturz der Verfaſ⸗ 
ſungen vom Jahre 1848!“ iſt die allgemeine Parole. Gegenüber 
der royaliſtiſchen Demonſtration in Valangin wird nun am 6. Juli 
eine große republikaniſche Volksverſammlung fattfinden. 
49 Republikaner von Chaur⸗de⸗Fonds und Locle, an ihrer Spitze 
der eidgenöſſ. Oberſtlieutenant und Nationalrath Courvoiſier, haben 
einen Aufruf an die Republikaner erlaſſen, worin ſie zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Verſammlung dringend und unter Hinweiſung 
auf die Gefahren ermahnen. ! 

Paris, 2. Juli. Während der amtliche „Moniteur“ über 
das Komplott gänzlich ſchweigt, giebt ſich die halbamtliche „Patrie“ 
die erdenklichſte Mühe, über die ſogenannte Verſchwörung ein 
grelles Licht zu verbreiten. Sie ſagt in der Abendnummer vom 
2ten: Ein Komplott gegen die Sicherheit des Staates iſt zu Pas 
ris entdeckt worden. Dreizehn Perſonen, ſämmtlich mit den 
Flüchtlingen zu London im Verkehr ſtehend, wurden geſtern Nach⸗ 
mittags um 5% Uhr durch die vom Polizeipräfekten abgeſchickten 
Kommiſſare in einem ganz vereinzelt gelegenen Haufe der Straße 
de la Reine Blanche, bei der Barriere von Fontainebleau, verhaf⸗ 
tet. Die Polizeiverwaltung war unterrichtet, daß Agenten der Ge⸗ 
ſellſchaft der Rächer, deren Hauptehefs in London find, unter Leis 
tung eines gewiſſen Vignier Häufige Reiſen nach Paris machten und 
daß ſie gemeinſam mit Brüdern oder Freunden, welche im Viertel 
Mouttetard wohnten oder dort ſich verſammelten, einen Aufſtand 
organiſirten. In dem Augenblicke, wo die Agenten der Behörde 
erſchienen, waren die Verſchwornen beſchäftigt, aus Gasröhren 
gußeiſerne Kanonen von einem drei Zoll im Durchmeſſer haltenden 
Kaliber zu machen. Dieſelben waren am einen Ende leicht aus⸗ 
gebogen und auf dieſer Seite mit einem Streifen von ſtarkem 
Leinen überzogen, das mit einer Art Theer getränkt war. Zehn 
dieſer Geſchützröhren, deren jede eine große Anzahl Kugeln faſſen 
kann, waren ſchon ganz fertig und wurden mit Beſchlag belegt. 
Sofort bewerkſtelligte Nachſuchungen in dem vorerwähnten Hauſe 
haben, wie es heißt, den Beweis geliefert, daß die Verſchwornen 
eine neue Schilderhebung der Demagogie bezweckten und daß die⸗ 
ſer Aufſtandsverſuch die Flüchtlinge in London und Brüſſel zu 
Anſtiftern hatte. Eine große Anzahl neuer Verhaftungen erfolgte 


in der Nacht und wichtige Papiere wurden weggenommen. Wir 
glauben zu wiſſen, daß der Polizeipräfekt, der ſich thätig mit die⸗ 
ſer Angelegenheit beſchäftigt, neue Vorführungsbefehle erlaſſen hat. 
Die neuen Aufſchlüſſe, die wir über das Komplott geſammelt 
haben, beſtätigen vollſtändig die oben veröffentlichten Einzelheiten. 
— Von anderer Seite wird berichtet, daß außer den anfänglich 
verhafteten 25 Perſonen in Folge von Hausſuchungen vc. noch in 
derſelben Nacht mehrere Perſonen eingezogen wurden. Die vor⸗ 
gefundenen Kugeln ſollen die Dicke von Hühnereiern haben. — 
Der „Conſtit.“ erklärt die Angaben der „Patrie“ für übertrieben. 

Aus Lille meldet man, daß in der dortigen Zitadelle ſeit eini⸗ 
gen Tagen Militärs in Ketten, von Gensdarmen begleitet und, wie 
man ſagt, von St. Omer kommend, eintreffen Zu Lille ging 
das Gerücht, daß dieſe Arreſtationen mit einer politiſchen Ber 
ſchwörung zuſammenhingen. — Die zur Deportation verurtheilte 
Schriftſtellerin und Lehrerin Pauline Rolland läßt hier drei Kin⸗ 
der zurück, deren einzige Stütze ſie war. — Dieſer Tage wurde 
von kleinen Knaben auf den Boulevards ein Pamphlet gegen die 
Regierung, zu Brüſſel gedruckt und „Der Schnurrbart“ betitelt, 
unentgeltlich an die Vorübergehenden ausgetheilt. Die Dunkelheit 
des Abends ſchützte die kleinen Propagandiſten vor dem Auge der 
Polizei. — Der von dem Lyoner Kriegsgericht zum Tode verur⸗ 
theilte Dezember⸗Inſurgent Charlet iſt hingerichtet worden; vorher 
war er, obgleich Proteſtaut, von einem katholiſchen Geiſtlichen bes 
ſtimmt worden, die Unterſtützung der katholiſchen Religion anzu⸗ 
nehmen. — Der Finanzminiſter hat die nöthigen Anweiſungen, 
ertheilt, um den Generalen Lamoricisre, Bedeau, Leflo und Chan⸗ 
garnier ihr Gehalt auszahlen zu laſſen. Der General Cavaignae 
bezieht bekanntlich, nachdem er ſeine Entlafjung eingereicht, die ihm 
zustehende Penſion. 0 

Paris, 3. Juli. Unter den Verhafteten befinden ſich ein 
Arzt, ein Advokat und ein ehemaliger Artillerieofſtzier. — Wie der 
„K. Z.“ verfichert wird, arbeitet man gegenwärtig ſehr eifrig an 
der völligen Organiſation des Hofes Louis Napoleons. Bei der⸗ 
ſelben hat man ſich den des Kaiſerreichs zum Vorbilde genommen. 
Bei den Feſten des 15. Auguſt, welche, wie man verſichert, Frank⸗ 
reich den letzten Segen bringen ſollen, würde der neue Hof in ſei⸗ 
nem ganzen Glanze figuriren. Zugleich wird die Nationalgarde 
bearbeitet, um bei Gelegenheit der genannten Feſte mit großem 
Prunke aufzutreten; man ſcheint jedoch bei den Pariſern keinen 
rechten Erfolg zu haben. Sie lieben nicht, ihr Geld auf unnütze 
Art zu vergeuden, und find der neuen Regierüng wegen vieler, von 
derſelben erlaſſenen Maßregeln nicht ſehr hold geſinnt. Der Op⸗ 
pofitionggeift iſt in ihnen wieder erwacht. — Es ſoll die Abſichſ 
ſein, die öffentlichen Mädchen, welche ſchon zweimal in Haft ge⸗ 
weſen ſind, und ein drittes Mal in dieſen Fall kommen würden, 
zu deportiren. } \ \ 

London. Die Wahlausſchreibung für die City von London 
welche 4 Mitglieder fürs Unterhaus zu wählen hat, wurde den 
Sheriffs noch am 1. Abends in ſpäter Stunde übergeben. Die 
Wahl ſoll ſchon am Dienſtage (6. Juli) vor ſich gehen und man 
ſieht die förmlichen Ankündigungen ſchon an den Thüren der Guildhall 
angeſchlagen. Die Wahlen für die Grafſchaft Middleſer werden 
erſt am 16. oder 17. d. M. vor ſich gehen. Was die Wahlen im 
Allgemeinen angeht, ſo ſind für die 400 Wahlbezirke des Landes 
(die zuſammen 656 Vertreter ins Parlament zu ſchicken haben) 
ungefähr 1090 Kandidaten im Felde; von dieſen gehören 477 zur 
Partei der jetzigen Regierung, 496 ſtehen auf Sei n der Liberalen 
und 166 bezeichnen ſich als Liberalkonſervative. 

Das Verbot der Prozeſſtonen hat am 29. Sl zu Stockport 
blutige Händel zwiſchen irländiſchen und engliſchen Arbeitern er⸗ 
zeugt, da Letztere einem Aufzuge der Erſteren ſich widerſetzten. 
Einer iſt getödtet und 60 Menſchen mehr oder weni, „ ſchwer ver⸗ 
wundet. Gegen 114 Perſonen, die verhaftet zurn, iſt die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet worden. Man fürchte ie Unruhen, da 
große Maſſen Volkes in den Straßen verſamſ waren; Kavalle⸗ 
rie und Infanterie patrouillirten, und 500 A eiwillige Konftablee__ 


Hierzu eiue 


erlin, 
Perlag von Theodor Heymann. 


waren vereidet worden. Aus den, wie es heißt, halbamtlichen Bes 
richten des Mancheſter Guardian geht übrigens hervor, daß wenig⸗ 
ſtens die katholiſche Geiſtlichkeit keine Schuld an den vorgefallenen 
Erzeſſen hat, da er ſich auf Veranlaſſung der Behörden bereitwillig 
ſinden ließ, die Prozeſſion am Sonntage ohne Kreuz, Fahnen oder 
andere Symbole zu unternehmen und ſelbſt nicht in geiſtlicher, 
ſondern in bürgerlicher Kleidung dabei zu erſcheinen. — Un⸗ 
ruhen haben ſich leider am 30. erneuert. Abends zwiſchen s und 
12 Uhr kamen trotz der getroffenen Vorſichtsmaßregeln wieder d 
empörendſten Gewaltthaten gegen die armen Irländer vor. Di 
triſche Benölferung des Ortes beträgt zwar an 14,000 Seelen, 
aber die Maſſe derſelben ſcheint eingeſchüchtert. Viele flohen nach 
benachbarten Orten; und ſo viel man hört, wurde von ihrer Seite 
kein Widerſtand mehr geleiftet. Die Polizeimacht bewies ſich zu 
ſchwach, trotz der 500 freiwilligen Konſtabler, und von der Ver⸗ 
wendung des requirirten Militärs härt man auch nichts. Genug, 
am Mittwoch Abends z en organiſirte Banden durch die Stadt; 
die Wohnungen der Irländer und Katholiken ſchienen ihnen bezeichnet 
worden zu ſein, da ſie dieſelben ohne langes Suchen heransfanden. 
Ein Haufe, mit ſchweren Hämmern und Aexten bewaffnet, brach 
in das Haus des iriſchen Invaliden Goodier; da dieſer ent⸗ 
flohen war, zerſchlugen fie feine ſaͤmmtlichen Möbel und ließen feine 
Frau halb todt liegen. Das anſtoßende Haus, welches leer ſtand, 
demolirten ſte. Später drang eine eben ſo bewaffnete Bande in 
ein Haus in Watſons Square, wo ſich ihr ein Gentleman ent⸗ 
gegenſtellte, mit der Frege, was man gegen die Inwohner habe. 
Es find „verfluchte Rothhälſe“ (bloody red necks, d. h. Papiſten), 
war die Antwort. Noch eine Menge anderer Wohnungen erfuh⸗ 
ren eine ähnliche Hausſuchung und wurden demolirt; glücklicher⸗ 
weiſe waren die Bewohner meiſt ausgeflogen. Ein gewiſſer Caton, 
dor als ein harmloſer armer Mann geſchildert wird, wurde durch 
mehrere Straßen geſchleppt und halb todt geſchlagen; ein gewiſſer 
Williamſon, der ſich über ihn warf und mit ſeinem eigenen Leibe 
deckte, rettete ſein Leben. 

Eine Hindu⸗Prinzeſſin, welche in drr Privatkapelle des Palla⸗ 
ſtes zum Chriſtenthum uberging, wurde „Victoria“ getauft. 

New⸗Nork. Nach Berichten vom 19 Juni 1 nach 31 
Ballotagen der Whig⸗Konvent in Baltimore noch nicht fe weit 
gekommen, um ſich über die Aufſtellung eines Whig Kandidaten zur 
Praſtdentſchaft zu einigen. Die letzten telegraphiſchen Bepeſchen rei⸗ 
chen bis zum 19 Juni, 2 Uhr Nachmittags, wo General Scolt 
134, Fillmore 128, Webſter aber nur 30 Stimmen hatte. 


Vermiſchtes. 


— Ein Berliner, zu den enthuſtaſtiſchen Bewunderern der 
Wagner zaͤhlend, der ſich während des Prozeſſes der Künſtlerin 
gerade in London befand, hal von ihrem Kammermädchen das 
Batiſttuch, das die Sängerin in zorniger Aufwallung zerriß. als 
fie erfuhr, daß fie ihren Beaziß verloren, für 20 Thlr. angekauft, 
und es prangt dieſe 2 ohäe jetzt in ſeinem Zimmer unter Glas 


und Rahmen. — Es maß auch ſolche Käuze geben! 

— Die Gemeinde Dertenpfeoun (Würtemberg) hat den Bes 
schluß gefaßt, den größeren Theil ihrer Armen auf öffentliche Kosten 
nach Amerika auswandern zu. laſſen. Am 23. Juni iſt ein Zug 
von 12 Familien mit 43 Kindern, im Ganzen 69 Köpfe ſtark, 
abgereiſt. Der Aufwand, welchen die Gemeinde beſtreitet, beläuft 
ſich auf 5000 Gulden. Jedem der Ausgewanderten werden bei 
der Landung in Ameriks 50 Gulden ausbezahlt. 

— Gine franzöſiſche Literaturgeſchichte. Ein Profeſſor Gerüzez 
in Paris, hat eine Geſchichte der franzöſiſchen Literatur vom Mit⸗ 
telalter bis zur jüngſten Zeit herausgegeben, die viel gerühmt wird 
und, wie man uns ſchreibt, wohl auch in Deutſchland allen denen 
zu empfehlen fein dürfte, die ſich über dieſe Materie jetzt gründlich 

And genau zu unterrichten Willens find. - { 
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Drück von W. Pormeller in Berlin, 
Kommanxantenſtr. 7. 
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Beilage zu 


Nr. 155. der Urwähler⸗Zeitung. 


Dienſtag, den 6. Juli 1852. . 


— »Wie die Hamburger „Jahreszeiten“ berichten, beging 
‚Adolf, Glasbrenner am 30. Juni in Hamburg fein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Schriftſteller⸗Jubiläum, zu deſſen 

Feier ſich eine Menge feiner Verehrer und Freunde zu einem lu⸗ 
ſligen und ſehr angeregten Souper um ihn verſammelten. — Der 
ießt jo gefihägte und allgemein anerkannte Autor hatte vor einem 
Vierteljahrhundert an dem genannten Tage zuerſt eine Charade 
aus feiner Feder drucken laſſen, eine Charade, aus der ſicherlich 
damals Niemand ſchloß, daß aus deren Verfaſſer einſt einer unſe⸗ 
zer heften Volksſchrifteſteller und Humoriſten werden würde, um fo 
weniger, als Adolf Glaabrenner urſprünglich für den Handelsſtand 
beſtimmt, zu jener Zeit bereits in ein Geſch gil getreten und darin 
thätig war. Glücklicher Weiſe fanden gleich ſeine erſten Arbeiten, 
welche er dieſer Charade, die in Saphir s „Kurier“ in Berlin er⸗ 
ſchien, folgen ließ, eine ſo günſtige a He daß er, dadurch 
aufgemuntert, es wagen durfte, dem Gotte Merkur den Rücken zu 
wenden, um in die Arme Apoll's zu eilen. Da er ſich Namen, 
Anſehen und Geltung, ſo wie eine freie und unabhängige Lebens⸗ 
Rellung darin erworben, jo darf mit Recht wohl angenommen 
werden, daß er dieſen Uebergang nie bereute. Daß Deutſchland ihn 
nur zu applaudiren hat, ſteht außer aller Frage. Der genannte 
Schriflſteller hat ſich durch feine Schriften in der Berliner Mund⸗ 
art, durch ſeinen „Neuen Reinecke Fuchs,“ ſo wie durch ſeine Ge⸗ 
dichte und den komiſchen Volkskalender einen bleibenden Namen in 
den Annalen der Literaturgeſchichte geſichert. 

— Ein neues Wunder. Dem „Czas“ ſchreiht man aus 
Galizien: Eine Meile von Przeworsk, wo das Flüßchen Mlcezka 
in den Wislok, den Nebenfluß des San, fällt, liegt das Dorf 
Bar, das zur Przeworsker Herrſchaft gehört. In der Nähe dieſes 
Dorfes befindet ſich mitten auf dem Felde ein Brunnen. Vor 
einigen Wochen kam ein Hirt zu dieſem Brunnen, um Waſſer 
zum Trinken aus demſelben zu ſchöpfen; aber wie erſchrak er, als 
er in der Tiefe einen hellen Lichtſchein erblickte (wahrſcheinlich den 
Wiederſchein von der Sonne). Er ließ ſich nicht einmal ſo viel 
Zeit, um ſeinen Strohhut und ſeinen Stab mitzunehmen, ſondern 
er eilte, wie er ging und ſtand, in's Dorf, um dort von dieſer 
wunderbaren Erſcheinung Anzeige zu machen. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an erblickt das Volk in dieſem Brunnen das Bild der 
allerheiligſten Jungfrau, und Tauſende wallfahrten von 
nah und fern, ſogar aus der Gegend von Tarnow, von der Weich⸗ 
ſel und hinter Przemysb her teils einzeln, theils in Prozeſſtonen 
nach dem Of te dieſes Wunders; mit jedem Tage vergrößert ſich 
der Andrang der Gläubigen. Tag und Nacht iſt der Wunder⸗ 
brunnen umlagert, jo daß es ganz unmöglich iſt, 
dichten Schaaren hindurch zu drängen. 


ſich durch die 


— In Hamburg wurde dieſer Tage ein bei dem Tivolithea⸗ 


ter des Hen. Damm engagirter Schauſpieler, der ſich kurz vor 
Beginn der Voiſtellung weigerte, die ihm übertragene Rolle zu 
Dielen, auf erhabene Beſchwerde mit 3. Tagen Arreſt beſtraft. 
Das Verfahren iſt praktiſch. 
in Das Lebuſer Kreisblgtt erzählt: „Die Darmſtädter Ver⸗ 
w. oſſen ſind wieder zu einem Kongreß nach Wien eingeladen 
für i wo wahfheindig, Sie Entſchädigung beſtimmt werden ſoll 
perußſſ derluſte, welche jene Staaten durch ihren Austritt aus dem 
Ihrem Zollverein erleiden würden. Da wird wohl das Kopfe 
Preußen if beiven Seilen wegehen. Die Kleinen anzuhetzen und 
harten Thats ie hy gut katſerlich. Kommt's an die 
Ine dann fehlen die Bezahler: iſt das auch kaiſerlich?“ 
woelamburg ſreffen ils täglich Steckbriefe gegen Per⸗ 
meiste von jener e aus ſich europamüde in die 
5 Meiſtens ſind es Schwindler, ent⸗ 


ſonen ein 
Urwä der 


nes flüchten. 

n: Gemänner n BR a ! 

hei hen Poliz ud dergl. welchen die Aufmerkſamkeit der 
Thiers war N i I 

e u Turin zu einem von dem ehemaligen 

Miniſter Cavour gegebene. Diner geladen worden, 155 dige 


— 


fragte ihn, ob er an eine lange Dauer der Macht Louis Napo⸗ 
leons glaube. Er antwortete, er wird ſa lange bleiben, als er die 
Franzoſen amüſirt. Herr Balbo, der anweſend war, erlaubte ſich 
den Scherz: dann hätte er Sie zurückrufen müſſen, ohne daß 
Thiers etwas darauf erwiderte. ; 


1 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Sofbpehm in Bs 
Neue gr. Berliner Sterbe⸗ 
und Kranken⸗Kaſſe. 


Im 2ten Quartal d. J. find 
a) bei der Sterbekaſſe: 
die Mitglieder Nr. 2353., 3309., 4025., 4311. 6706 7752., 
7873., 8576., 8577., 9640. und 9918.; 3 
b) bei der Kranken⸗Kaſſe: 
die Mitglieder Nr. 233. und 240. 
wegen unterlaſſener Beitragszahlung aus der Geſellſchaft ausge⸗ 


ſchloſſen worden. 
8688 Perſonen, 
480 5 


Mitgliederzahl der Sterbekaſſe am J. Juli c. 
do. der Krankenkaſſe = dito 
Kapitalsbeſtand der Sterbekaſſe incl, der Kaution 
des Rend anten . 19,000 Thlr. 
do. der Krankenkaſſe . 200 
Aufnahmen in die Sterbe⸗ und Kranken⸗Kaſſe finden täglich im 
Büreau Neue Grünſtr. 38. ſtatt. Berlin, den 2. Juli 1852. 


Größter Roſenflor. 
5 Gr. Frankfurterſtraße Nr. 87. 
Heute Dienſtag: Gr. Concert von H. Reinbold. 


Im Eckladen der Landsberger- u. Kurzenſtr. 


ſollen billig verkauft von 


eine Partie ſtarke u. moderne Sommerhoſen à 25 ſgr., 1, 14 
und 2 thlr., Tweens und kurze Garten: und Comtoir⸗Röcke v. 


14 thlr. an. Für Knaben Turnanzüge. Für Damen u. 
Kinder die neueſten Jäckchen zu den billigſten Preiſen bei 
DE M. S. Hauff, Landsbergerſtr. 67., 


Ecke der Kurzen ⸗Str. 


22 = — 
Für Rouleaux-Maler u. Tapexierer. 
* i BA; 

“ Nuss Akad 1% 2%, 274% p. Berl. Elle. 

A br. bunte Drilliche, beſte Qualité, a 4½ Sgr. Alle Breiten 
rohen Drilliche, Fagon⸗, Grund⸗ u. a. Leinen bei 


. i. Jacoby, Markgrafenſr. 65. _ 
Laf. is und Serge de Berry, ſewie zur Naht 
gebrachte Namaſchen⸗Stiefeln, in allen Sorten u. 
Nummern, and im Ganzen wie im Einzelnen in der Lederhandlung 


Neue Roßſtr. Nr. 6 auf dem Hofe, zu ſehr billigen Preiſen 
zu haben. * 


Rheiniſcher Apfelwein und Apfel⸗ 
wein⸗Champagner. 


Von vielen meiner vorjährigen Kunden höre ich, daß ſie bis⸗ 
her der Meinung waren, in dieſem Jahre führte ich keinen Apfel⸗ 
wein. Dies veranlaßt mich anzuzeigen, daß ich nur allein jeit zwei 
Jahren Rheiniſchen Apfelwein hier in Berlin einführte, welcher an 
Güte, angenehmen Geſchmack, ſowie der Geſundheit zuträglich, jeden 
anderen bei weitem übertrifft, ſo daß ich bedeutenden Abſatz davon 
habe. Derſelbe wird ganz klar und blank in meinen Handlungen, 
ſowie in den verſchiedenen Niederlagen d. Fl. herber mit 3 Sgr., 
u. 3 Sgr., füßer mit 4 u. 5 Sgr. neueren und älteren Jahrgan⸗ 
ges — die ganze Fl. Champagner 714, die halbe Fl. mit 4 Sgr. 
— verkauft. Noch mache ich beſonders darauf aufmerkſam, daß 


der Apfelwein⸗Champagner ſich vom ächten im Weſentlichen nur 


darin unterſcheidet, daß der erſtere weniger berauſcht, viel erfrifchens 
der für den Körper und Magen iſt und hinterher durchaus nicht 
erſchlaffend auf die Nerven wirkt. 


H. J. Mielitz Spandauerſtr. 76 u. Schießgaſſe 14. 
—— —E[—²i• . — — NZ 


leg. Sonnenſchirme von 1 thlr., ſeid. Regenſchirme v. 24 thlr. 
baumwoll. 20 jgr. an. — Reparaturen u. neue Bezüge fertigt 
billig die Fabrik Markgrafenſtraße Nr. 83, 2 Tr. RMehage. 


Ein wenig gebrauchtes Repoſitorium nebſt Ladentiſch ſteht ſehr 
billig zum Verkauf Landwehrſtr. Nr. 12, 1 Treppe links. 


Die Nähnadelfabrik 


von 


Stephan Beissel s Witt w. & Sohn 


in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 


für Nähnadeln 


erhalten hat. 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
ſie die beigefügte Etiquette tragen. 
V. & so 9 
else vet 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qnal- 
ſteht. 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 


Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen (n 
Zweite Qualität: 14 Silbergroschen ( für 25 Nadeln. 
Mehrere Wenig gebrauchte Schlaf u. Mah. Sopha, mit woll. und 


Roß haarbezügen, ſtehen ſehr bill. b. Tapezier, Sparwaldsbrücke 2. 
1 mah. Soße des biken. 7 Thlr. 1 Schlafſopha 877 chr, Jager. 10. 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 25 


Den Herren Kleidermachern 
zeige ich an, daß ich ſchwarze Camlots und Luſtres mit eben dem 
geringen Nutzen wie meine übrigen Futterſachen fortgebe. 
B Jacoby, Markgrafenſtr. Nr. 65. 
Eine Drellirmaſchine it bill. zu verk. Welnſtr. 22 park 


Eine ſtarke Drehbank zu Holzarbeit 7 Fuß lang, iſt zu verkaufen 
Dragonerſtr. 40 bei Kolle. RU 
Jeder Herrenhut wird nach neuſter Fagon umgearbeitet, von all. Flecken 
u. kahl. Stellen befreit. Herrenhüte 25 fgr. b. 15 thlr. auf fein. Filz 14 b. 
Athlr., d. Franz gleich b. Z ihlr., vorjähr. billig. Mittelſtr. 3. C. Heyne. 


Taubenf. 40, 2 Tr. bei Richter find 2 mod. gütgenrb, Twen bill g. v. 


Weiße Pique⸗Weſten 


in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, 


Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ und Mohrenſtr. 


———— TC 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt, 

. Hofenfeld, Molkenmarkt Nr. II. 
Plalina-Münzen kauft Schwabe, Neue Grünſtr. 5. 
Kl. Frankfurterſtr. 10 iſt eine freundl. Schlafſt. zu verm. bei Hartlieb. 
1 Schlaf. f. Schuhm. z. Arbeiten Königsstr. 20 vorn 3 Treppen. 


Geübte Lederarbeiter (Buchbinder) werd. verlangt Prenzlauerſr. 60. 
Einen Lehrling wünſcht Wolff. Klempnermſtr. Mühlenſtr. 38. 
1 Wäſcherin wünſcht v. Herrſch. Wäſche z.übern. Taubenſtr. 23. Eckert. 
Ein ſtarker Laufburſche wird verlangt Königſtr. 43 b. Tiſchler. 
Der Finder eines Herren⸗Galloſchen wird gebeten, denſelben gegen 
Belohnung Mohrenſtr. 42 a. d. Hofe r. 2 Tr. abzugeben. 
Beſcheidene Anfrage nach langem Warten 
Wie viel Zeit gebrauchen die Herren W. T. und A. B. zum 
Schreiben einiger Zeilen, welche zur Antwort oder zu einen angeb⸗ 
lichen Entſchuldigung dienen ſollen? — 


Einladung zum Abonnement auf die 
Mainzer Volkszeitung. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues, Quarkal-Ahonnement. Wir 
erſuchen die geehrten Leſer unſeres Blattes, ihre wegen ‚it 
zeitig, auswärts bei der nächſten Poſtanſtalt zu, en nd 5 
Zusendung prompt erfolge. Preis Martaliter hier in Mainz f. 1. 
30 kr. (monatlich 30 kr., abgeholt 25 fr.), durch die Poſt bezogen, 
kommt der übliche Poſtaufſch Wee, 1 
In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhanpluns 
gen zu beziehen: h 7 2 
Lehrbuch und Repetitionstafeln der ebenen Geometrie 
für Schulen u. zum Selbſzunterkicht, entworfen von De. Zuhme, 
Direktor der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Hagen. Nebſt 10 Fi⸗ 
urentafeln. Preis 11 Sgr. 
Dies auch äußerlich recht wohl ausgeſtattete Lehrbuch empfiehlt 
ſich für den Selbſtunterricht durch die Schärfe feiner Entwickelun⸗ 


gen, für den Schulgebrauch namentlich durch die zweckmäßlge Eins 


richtung der Nepetitionstafeln, welche, als ein neues didaktiſches 
Mittel, eine Wiederholung von 20 bis 30 Lehrſätzen im Zeitraum“ 
einer halben Stunde geſtatten und eine Ueberſicht über das ganze 
Gebiet der ebenen Geometrie möglich machen. Mi 
5 1 en . 5 12 er 19 bei dem Se⸗ 
meſter⸗Wechſel zur Einführung beſtens empfohlen. & 
Hagen. : Guſtav Butz. 


